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Byzantinisch-lutherische Liturgie im
Kontext der Liturgischen Bewegung des
ostslawischen Christentums des
20. Jahrhunderts.

Vasyl Rudeyko

Um die Prinzipien der Liturgiereform der Ukrainischen Lutherischen Kirchen
folgen zu könnenmüssenwir zunächst die Entstehung Ihrer Riten imKontext der
Liturgiebewegung des ostslawischen Christentums des 20. Jahrhunderts stellen.

Die slawische Orthodoxie des 16. und 17. Jahrhundert hatte keine eigene
Kraft gehabt, ihre theologische Argumente zu präzisieren, weil sie keine eigene
Ausbildungsstätte besaß. Die Zeit der Regierung des russischen Zaren Peter des
Grossen (1682–1725) markiert aber eine neue Epoche in der Entwicklung des
theologischen Denkens Russlands.795 Als die zwei wichtigsten geistlichen
Schulen galten seither die geistlichen Akademien in Moskau (seit 1678) und
Kyjiw (seit 1701). Im Lauf der Entwicklung der Theologie wurde in der sog.
»synodalen Periode« (1770–1917) die Notwendigkeit zur Erforschung der Li-
turgiegeschichte als dringend anerkannt. Dabei sollten die Studien aufgrund der
unterschiedlichen Primärquellen durchgeführt werden und sich nicht nur auf die
Erforschung der byzantinischen liturgischen Dokumente beschränken.796

Eine wichtige Voraussetzung für solche Studien haben unter anderen die
Professoren derMoskauer Geistlichen Akademie Aleksandr Gorskij (1812–1875)
und Kapiton Newostruew durch die Beschreibung der Manuskripte in der
Moskauer Synodalbibliothek geleistet.797 Zur Blüte gelangte die russische litur-
giegeschichtliche Schule aber erst am Anfang des 20. Jahrhunderts durch die
Arbeiten von Liturgiewissenschaftlern wie Nikolai Krasnoseltsew (1845–1898),

795 Vgl. Karl-Christian Felmy: Die russische Theologie seit Peter dem Großen, In: Heinz

Ohme/Johann Schneider (Hrsg.), Diskos. Glaube, Erfahrung und Kirche in der neueren or-

thodoxen Theologie, Erlangen 2003, 250.
796 Besonders soll hingewiesenwerden auf die Arbeit von Turaew in Bereich der Ägyptologie

und koptischen Tradition. Von großer Wichtigkeit ist auch eine kritische Ausgabe und

Übersetzung des äthiopischen Horologions. Vgl.Часословъ ЭфиопскойЦеркви (Тураевъ,
Б. А. изд. и пер.) Санкт-Петербургъ 1897.
797 Александр Горский/Капитон Невоструев, Описание славянских рукописей
Московской Синодальной библиотеки, Москва 1855.



Aleksej Dmitriewskij (1856–1929), Ivan Karabinow (1878–1937), Boris Turaew
(1868–1920).

Ihre Forschungen erstreckten sich auf die Geschichte und die Theologie der
Liturgie. Besonders großen Wert wurde auf Editionen liturgischer Handschriften
gelegt.798 Diese sollten dann als Grundlage für die theologische Forschung die-
nen. Auch neu entdeckte Quellentexte wurden rasch ins Russische übersetzt und
erforscht.799 Nicht nur die Quellen, der byzantinischen Liturgiegeschichte wur-
den herausgegeben und untersucht, sondern auch Dokumente aus den anderen
Riten des östlichen und westlichen Christentums.800 Skaballanowich konnte
deshalb in seinem »Erklärenden Typikon« auf die Tradition beinahe aller Kirchen
verweisen.801

Auf diesem Hintergrund die Notwendigkeit, das kirchliche Leben der or-
thodoxen Kirche in Russland zu erneuern, wurde bereits Anfang des 20. Jahr-
hunderts in verschiedenen Kreisen der damaligen Gesellschaft bewusst. Die
Leitung der Kirche – der Episkopat – wie auch die Gläubigen und die russische
Intelligenz sahen besonders die Liturgiefeier der Kirche als einen Bereich, in dem
Änderungen unverzüglich vollzogen werden sollten, damit die Kirche ihrem
Auftrag zeitgemäß nachkommen konnte.802

Die orthodoxe Kirche Russlands war zu einer Erneuerung des kirchlichen
Lebens und damit auch des Gottesdienstes bereit.

798 Aus den Beschreibungen der liturgischen Handschriften in den vatikanischen Biblio-

theken von Krasnoseltsew und der ostkirchlichen Bibliotheken von Dmitriewskij wird er-

sichtlich, wie ernst die Erforschung der Liturgie damals genommen wurde. Vgl. Николай
Красносельцевъ, Сведения о некоторьіх литургических рукописях Ватиканской
библиотеки, Казань 1885; Алексей Дмитриевский Описание литургическихъ
рукописей, хранящихся в библиотекахъ Православного Востока,Т. 1. Киевъ 1895.Т.
2. 1901. Т. 3 [1, ч. 2]. Петроградъ 1917.
799 Beispielsweise sei hier der Reisebericht der Egeria zu erwähnen, der ein Jahr nach der

Entdeckung gleich von Pomjalowskij ins Russische übersetzt und von Krasnoseltsew wis-

senschaftlich unter der Berücksichtigung der bisher erschienen Literatur bearbeitet wurde.

Vgl. Николай Красносельцевъ, Богослужение Иерусалимской церкви в конце IV в.,
Казань 1888; Эгерия. Паломничество по Святым местам (Пер. И. В. Помяловского),
in: Православный Палестинский сборник, Санкт-Петербург 1889. Т. 20, 103–172.
800 Александр Катанский, Очеркъ истории древнихъ национальныхъ литургий
Запада. Вып. 2. СПб., 1870; Ders. Собрание древних литургий восточных и западных
в переводе на русский язык Вып. 1. СПб., 1872.
801 Михаилъ Скабаллановичъ, Толковый Типиконъ: Объяснительное изложение
Типикона с историческимъ введениемъ, Киевъ, 1910. Вып. 1; 1913. Вып. 2; 1915.
Вып. 3.
802 Vgl. Николай Балашов, На пути к литургическому возрождению, Москва 2000,
5.
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Unter der wichtigsten können folgende Schwerpunkte der Diskussion hin-
sichtlich der Erneuerung des Stundengebetes in der russischen Kirche zu Beginn
des 20. Jahrhunderts festgehalten werden:
1) Eine Erneuerung der gottesdienstlichen Formen des Stundengebets wurde

als dringend erkannt und als eine Notwendigkeit auf allen kirchlichen
Ebenen gesehen.

2) Als problematisch erwiesen sich die Unverständlichkeit der Texte, die mo-
nastische Herkunft der Horen, der Zeitansatz der Feiern und die fehlende
Berücksichtigung des Prinzips der »tätigen Teilnahme der Gläubigen« in der
Liturgie.

3) Zur Lösung der genannten Probleme wurde vorgeschlagen: die Übersetzung
der Texte ins Russische (bzw. Ukrainische) oder wenigstens in eine weithin
verständliche kirchenslawische Sprache, die Vereinfachung bzw. Kürzung
der gottesdienstlichen Formen, die Eliminierung der unverständlichen und
nichtmehr annehmbaren Texte, die Neuschöpfungen in den Texten und Riten
und eine Revision des Psalters.

4) Die Hauptkriterien für die Reformen waren eine annehmbare Länge, struk-
turelle und textliche Durchschaubarkeit der gottesdienstlichen Feiern im
Hinblick auf einen monastischen oder pfarrlichen Gebrauch. Die Neu-
schöpfungen sollten dabei mit dem alten liturgischen Gut eine harmonische
Einheit bilden.

Durch die Revolution 1917 hat sich die Stellung der Kirche und ihrer Einrich-
tungen massiv verändert. Theologie wurde vom Staat nicht als Wissenschaft
betrachtet und auch nicht finanziell gefördert. Viele Bischöfe und Theologen, die
nicht mit dem Staat »zusammenwirken« wollten, waren Verfolgungen und Re-
pression ausgesetzt.803 Die liturgische Erneuerung musste angesichts dieser
massiven zeitgeschichtlichen Veränderungen hintenanstehen und konnte auf
Jahrzehnte nicht mehr ernsthaft verfolgt werden.

Erneuerungsversuche in der Griechisch-katholischen

Kirche der Ukraine

Obwohl man in der griechich-katholischen Kirche eine eigene theologische
Schule schon 1628 mit der Gründung einer theologischen Schule in Nowhorodok
anfangen wollte, verwirklichte es sich dieser Traum erst im 18. Jahrhundert, als
1774 die österreichische Kaiserin Maria-Teresia ihren Willen äußerte, die Grie-
chisch-katholische Kirche der Römisch-katholischen Kirche gleichstellen zu

803 So wurde etwa Liturgiewissenschaftler Ivan Karabinow 1937 von den Bolschewiken

ermordet.
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wollen.804 Im gleichen Jahr eröffneten die Habsburger ein griechisch-katholisches
Priesterseminar in Wien, das später (1783) nach Lwiw verlegt wurde.

Auf die Professoren des Lwiwer Priesterseminar stützte sich auch Metropolit
Andrej Sheptyts’kyj (1865–1944) der eine Erneuerung der Liturgie durchführen
wollte.805 Er initiierte dafür eine Reihe von Bischofskonferenzen in den Jahren
1927, 1930 und 1933.

Um die Reformüberlegungen der genannten Bischofskonferenzen verfolgen
zu können, müssen wir zunächst kurz ihre Leitgedanken skizzieren.

Überwiegend haben sich die Bischöfe mit den sogenannten »Hybridismen«
befasst, also mit jenen Bräuchen, die aus anderen Traditionen, besonders na-
türlich aus der römisch-katholischen in die Liturgie der Griechisch-katholischen
Kirche eingedrungen sind. Allerdings ist unter den Vorschlägen der Erneuerung
auch eine Bestrebung nach umfangreicheren Änderungen spürbar. Cyrill Koro-
lewskyj (1878–1959), einer der führenden Personen der liturgischen Erneuerung
in der Griechisch-katholischen Kirche der Ukraine, nannte folgende neun
Hauptkriterien für die hier anstehende Liturgiereform in den 30-er Jahren des
20. Jahrhunderts:

»1 – Es soll den liturgischen Bräuchen Vorzug gegeben werden, die den ältesten
Formen entsprechen. Hier den Riten, die noch vor der Union von Brest 1596 lebendig
waren oder den noch älteren Riten aus der Zeit der Kyjiwer Rus‘, oder den besten
Beispielen (der Gottesdienstformen, Anm. V.R.) des ursprünglichen östlichen Ritus
(gemeint ist die Tradition der russischen orthodoxen Kirche, Anm. V.R.). […]

2 – Es soll den rituellen (gottesdienstlichen, Anm. V.R.) Bräuchen der Vorzug gegeben
werden, die in gleicher Form in mehreren Kirchen der byzantinischen Tradition
praktiziert werden. […]

3 – In Riten und verschiedenartigen liturgischen Bräuchen, die zweitrangig sind, soll
eine objektiv begründete ethnische Verschiedenheit und ein Unterschied beibehalten
werden. […]

4 – Es soll den liturgischen Gottesdienstformen der Vorzug gegeben werden, die ihren
Ursprung in der eigenen Tradition haben und keine Übernahmen aus anderen Riten
darstellen, das heißt, dass auf alle Ergänzungen und neue Formen lateinischer
Herkunft im gottesdienstlichen Brauch der (Griechisch-katholischen V.R.) Kirche
verzichtet werden muss. […]

5 – Wenn es um liturgische Formulierungen lateinischer Herkunft geht, die so
wertvoll sind, dass sie weiterhin im eigenen liturgischen Gebrauch beibehalten

804 Vgl. Іван-Павло Химка, Греко-католицька церква і національне відродження у
Галичині 1772–1918, in: Ковчег 1 (1993), 75 f.
805 Siehe dazu Peter Galaza: The Theology and Liturgical Work of Andrei Sheptytsky

(1865–1944) (OCA 272), Roma 2004.
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werden sollen, sind sie so zu gestalten, dass sie dem Stil und der Form nach demGeist
und der Form des östlichen Ritus entsprechen. […] die Umsetzung einer liturgischen
Formulierung durch eine andere soll stufenweise, mit Vorsicht und klug durchgeführt
werden. […]

6 – Aus dem liturgischen Brauch der Kirche soll keine liturgische Formulierung
lateinischer Herkunft, die für den Vollzug des Ritus selbst oder für die Frömmigkeit,
die im Volk gut bekannt und sehr beliebt oder mehr oder weniger wichtig ist, entfernt
werden. Vielmehr soll sie durch eine entsprechende östliche Formulierung ersetzt
werden oder durch eine Frömmigkeitsform östlichen Inhaltes, die der Form und dem
Inhalt nach besser geeignet ist als ihr lateinisches Original. […]

7 – Auf keinen Fall soll der Heilige Stuhl eine formale Billigung für die Einführung
lateinischer Gepflogenheiten in die liturgische Tradition der östlichen (Kirchen, Anm.
V.R.) geben. […]

8 – Die Reform darf nicht schnell und auf einmal eingeführt werden, […] sondern soll
stufenweise vorgehen und eine entsprechende systematische Vorbereitung der
Gläubigen einschließen. Denen aber, die die Reformen durchführen, soll es jedoch an
Entschiedenheit nicht fehlen: alle sollen einsehen, dass zukünftig die liturgischen
Hybridismen abgeschafft werden. […]

9 – Außer in den Fällen, in denen der Heilige Stuhl darum ausdrücklich gebeten wird,
soll Rom keine detaillierten Verlautbarungen hinsichtlich liturgischer Fragen treffen,
sondern sich auf allgemeine Formulierungen begrenzen hinsichtlich der Prinzipien
oben genannter Fragen […]«.806

Aus den genannten Kriterien ist ersichtlich, dass man sich in der Ukrainischen
Griechisch-katholischen Kirche am Anfang des 20. Jahrhunderts der Notwen-
digkeit einer liturgischen Erneuerung bewusst war und nach Lösungen suchte.
Das Hauptproblem der Reform war aber, dass sie von Anfang an als antilatei-
nisch, insbesondere antikatholisch empfunden und deswegen auch gleichmit der
unglücklichen katholisch-orthodoxen Polemik identifiziert wurde. Hätten sich
die Teilnehmer der Bischofskonferenzen auf die ersten drei Kriterien konzen-
triert und ihren Impuls zur Reform aus der Sorge um eine liturgische Erneuerung
gespürt, aber nicht vorrangig mit den Fragen der kirchlichen Identität verknüpft,
wären mutmaßlich Entscheidungen getroffen worden, die dem Reformprogramm
des II. Vatikanum entsprochen hätten. Leider erschwerten polemische Diskus-
sionen und Ängste vor einer Latinisierung wie die Sorge um eine Byzantinisie-
rung die Möglichkeit einer Erneuerung. So war es letzten Endes wieder Rom, das
durch die Congregatio pro Ecclesia Orientali etwa zehn Jahre später (1942) eine

806 Кирило Королевський, Рим і обрядво-літургічні дискусії у патріаршій київській
вселенській церкві між двома світовими війнами, Львів 2002, 192–198.

Byzantinisch-lutherische Liturgie im Kontext der Liturgischen Bewegung 365



verbindliche Form der Chrysostomusliturgie bestimmte.807 1944 legte Rom auch
eine Ordnung der Feier von Vesper, Orthros und Liturgie fest.808

Erneuerungsversuche in der Ukrainischen

Lutherischen Kirchen des byzantinischen Ritus.

Obwohl die Gedanken und Prinzipien der Liturgiereform in der Griechisch-ka-
tholischen Kirche selbst keine Verwirklichung fanden, sind sie nicht völlig
wirkungslos geblieben. Sie haben sich nämlich in der um diese Zeit entstandenen
Ukrainischen Lutherischen Kirche des byzantinischen Ritus niedergeschla-
gen.809

Sluzhebnyk von 1933
Das liturgische Werk der neu gegründeten lutherischen Gemeinden war die
»Agende für die ukrainischen-lutherischen Gemeinden Augsburgischen Be-
kenntnisses« aus dem Jahre 1933. Das Buch beinhaltet die Leseordnung,810 eine
Ordnung für die Feier der Vesper811, zwei Versionen der Chrysostomusliturgie812

und die wechselnden Teile zur Feier von Eucharistie und Stundengebet.813

Leider sind die vorbereitenden Dokumente dieser Reform nicht veröffentlicht
worden. Wir wissen deshalb nicht, nach welchen Vorstellungen und Überle-
gungen die in der Agende publizierten gottesdienstlichen Feierordnungen ge-
staltet und wie entsprechende Änderungen in der Liturgie vorgenommen worden
waren. Es ist auch nicht klar, weshalb nur die Vesper, nicht aber der Orthros ins
Ukrainische übersetzt und erneuert wurde.814 Allerdings lassen sich aus dem
Verlauf der Vesper einige Kriterien für die Reform des Stundengebetes eruieren.

807 Літургікон, Рим 1942.
808 Ordo celebrationis Vespertinum, Matutini et Liturgiae iuxta recensionem Ruthenorum,

Roma 1944.
809 Siehe Oscar Wagner: Ukrainische Evangelische Kirchen des byzantinischen Ritus,

Erlangen 1991.
810 Vgl. Служебник для україн. євангельських громад Авґcбургського Віроспо-
відання (Головні богослуження), Станіславів 1933, 5–8.
811 Vgl. ebd., 9–16.
812 Vgl. 17–46.
813 Vgl. ebd., 47–68.
814 Es könnte sein, dass die Reformatoren sich an einer Gemeindetradition orientiert haben,

die in dem oben schon erwähnten Gebetbuch für die Laien festgelegt wurde.
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Die Feier der Vesper beginnt mit einem freien Eingangsgebet.815 Darin bitttet
der Vorsteher Gott für den bisherigen Segen und bittet Ihn um die Gaben des
Heiligen Geistes, die zu jedem guten Werk und besonders zur Durchführung des
Gottesdienstes nötig sind, damit er zur Ehre Gottes geschehe.816 Dann folgt die
Eröffnungsdoxologie und der einführende Bittgesang des Volkes um die Ankunft
des Heiligen Geistes.817 Es handelt sich hier um ein Sticheron, das am Pfingst-
sonntag bei der Vesper und beim Orthros gesungen wird. Der Sinn dieser Gebete
am Anfang des Gottesdienstes liegt in der Herabrufung (Epiklese) des Heiligen
Geistes, der uns lehren soll » worum wir in rechter Weise beten sollen« und »der
selber für uns eintritt mit Seufzen, das wir nicht in Worten fassen können.«818 An
den Festtagen wird dieses Gebet gemäß der älteren ukrainischen Ordnungen
durch einen Festgesang ersetzt.819 Die sogenannten »Eröffnungsgebete« (Trisa-
gion-Vaterunser), die am Anfang und Ende fast aller Horen im byzantinischen
Ritus zu finden sind, entfallen ganz.820 Danach folgt Psalm 103 und eine er-
neuerte Friedenslitanei. Die meisten Neuerungen in der Friedenslitanei sind mit
der Idee der Bildung und Erleuchtung verbunden, wie man aus den unten an-
gegebenen Beispiele sehen kann:

»- Dass alle Menschen durch den Glauben an Jesus Christus Kinder des himmlischen
Vaters werden und ein vernünftiges, ehrliches und rechtschaffenes Leben führen,
lasset uns zum Herrn beten!

- Dass unser Volk beschenkt werde mit dem Geist der Erkenntnis, der Bildung und
dem guten Willen, die Heilige Schrift zu lesen, lasset uns zum Herrn beten!

- Für die, die in der Fremde, in Not, schwerer Arbeit und Gefangenschaft sind, für ihre
Erleuchtung und Errettung, lasset uns zum Herrn beten!« 821

815 Zur Theologie der Vesper in der byzantinischen Tradition siehe: Robert Taft: »Than-

ksgiving for the Light, Toward a Theology of Vespers«, in: Diakonia 13 (1978) 27–50. Vasyl

Rudeyko: Die Reform des Stundengebets in der griechisch-katholischen Kirche der

Ukraine unter besonderer Berücksichtigung der Vesper, Köln 2007.
816 Wagner: Ukrainische Evangelische Kirchen, 71.
817 Über die Bedeutung der Epiklese in den östlichen Liturgien siehe Michael Schneider:

Liturgie im lateinischen und orthodoxen Ritus, Köln 2004, 38–39.
818 Röm 8, 26
819 Diese Tradition ist schriftlich nicht fixiert, wird aber auch heute an manchen Pfarreien

praktiziert.
820 Eine liturgievergleichende Analyse dazu siehe Juan Mateos, Prières initiales fixes des

offices Syrien, Maronite et Byzantine. In: OrSyr 11 (1966), 489–498. Siehe auch Василь
Рудейко, Часослов за каноном лаври святого Сави. Впровадження. Переклад.
Коментарі, Львів 2016, 199–206.
821 Vgl.Wagner: Ukrainische Evangelische Kirchen, 73–75.
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Auch die abschließende Bitte hat man der damaligen evangelischen Mariologie
besser anzupassen versucht: »Nach dem Vorbild der Jungfrau Maria und aller
Gerechten befehlen wir uns und unser ganzes Leben Christus unserem Gott!«822

An den Festtagen werden dann die Verse aus den Psalmen 1 bis 3 – Selig der
Mann – gesungen. Darauf wird ein Kirchenlied angestimmt, bei dem es sich um
eine in ukrainischer Sprache gereimte Kirchendichtung handelt, die in der by-
zantinischen Tradition als außerliturgische Poesie gilt.823 Nun werden die Psal-
men 140, 141 und 116 gesungen.824 Da keine Stichiren zum Psalm 140 ange-
geben sind, folgt den Psalmen sogleich der Abendgesang Freundliches Licht.825

Nach dem Prokimen wird das Evangelium gelesen.826 Es schließt sich ein Kir-
chenlied, »nach Belieben« gefolgt von der inständigen Litanei an. Der Gesang
Wolle uns, o Herr, Bittlitanei und Gesang des Simeon gehören auch hier zu den
feststehenden Teilen der Vesper. Es fehlen aber der Friedensgruß nach der
Bittlitanei und das darauffolgende Hauptneigungebet.827 Von den »Eröffnungs-
gebeten« nach dem Simeongesang bleibt nur das Trisagion.828 Nach dem Trisa-
gion wird wiederum ein Kirchenlied gesungen, gefolgt von einer Predigt829 und
einem freien Gebet.830 Der Vorsteher spricht von der Kanzel Segenswünsche aus
der Bibel. Ein weiteres Kirchenlied wird angestimmt und die Geldkollekte ein-
gesammelt. Es folgen die Entlassung und ein Abschlusslied. Es ist bemerkens-
wert, dass keine Priestergebete aus der byzantinischen Tradition verwendet
werden. Sie wurden ebenso wie die wechselnde byzantinische Hymnographie
zugunsten der freigesprochenen Gebete aufgegeben.

822 Der in der byzantinischen Liturgie geläufige Text lautet: »Unserer allheiligen, allreinen,

hochgelobten und ruhmreichen Herrin, der Gottesgebärerin und immerwährenden Jungfrau

Maria mit allen Heiligen gedenkend, wollen wir uns selbst und einander und unser ganzes

Leben, Christus, unserem Gott, überantworten.«
823 Vgl. Богогласник. Почаев 1790–1791. Про нього див. Юрій Медведик,
»Богогласник« – визначна пам’ятка укр. муз. культури XVII-XVIII ст. // ЗНТШ. 1996.

Т. 232. С. 59–80.
824 Zu diesen Psalmen und zu anderen Strukturelemente der byzantinischen Vesper siehe

Рудейко, Часослов за каноном лаври святого Сави, 207–217.
825 Vgl. Wagner: Ukrainische Evangelische Kirchen, 79.
826 Zu den Bibellesungen im Stundengebet siehe Rolf Zerfass: Die Schriftlesung im Ka-

thedraloffizium Jerusalems, Münster Westfallen, 1968.
827 Vgl. Wagner: Ukrainische Evangelische Kirchen, 85.
828 Es hängt wahrscheinlich damit zusammen, dass in der westukrainischen Singweise

Simeongesang und Trisagion in der Vesper zusammen gehören. Vgl. Reinhard Thöle/Vasyl

Rudeyko (Hrsg.):Молитвослов/Gebetbuch. Lutherische Gottesdienste in der byzantinisch-

slawischen Tradition, Darmstadt 2006, 16–17.
829 Eine Predigt amEnde des Gottesdienstes, also nicht sofort nach demEvangelium, gehörte

auch zu den westukrainischen kirchlichen Bräuchen dieser Zeit.
830 Vgl. Wagner: Ukrainische Evangelische Kirchen, 85.
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Vergleicht man diese Vesper mit den Gedanken und Vorschlägen der litur-
gischen Bewegung in Russland und in der Ukrainischen Griechisch-Katholischen
Kirche, so lassen sich gewisse Parallele entdecken. Die Feier ist ganz in der
Volkssprache gehalten und von unnötigen Wiederholungen befreit. Trotz der
Beibehaltung der Grundstruktur und des älteren liturgischen Guts blieb Platz für
hymnographische und euchologische Neuschöpfungen. Die Struktur der Feier ist
einfach, durchschaubar und verhältnismäßig leicht nachzuvollziehen. Hymno-
graphie und Psalmodie monastischen Ursprungs werden zugunsten von Volks-
liedern gekürzt, die der Gemeinde näherstehen. Hinzu kam die Lesung aus dem
Neuen Testament und die Predigt, womit die christologische Dimension der Feier
verstärkt und die Bedeutung Christi als Licht, das alle erleuchtet, noch einmal
unterstrichen wurde.

Molytwoslow von 2006
Die Erneuerung und Weiterentwicklung des Stundengebets in der lutherisch-
byzantinischen Tradition geschah im Zusammenhang mit der Entstehung des
Ostkirchlichen Konvents. Im Wintersemester 2003/2004 hatte eine Gruppe von
Studenten und Doktoranden an der Theologischen Fakultät der Universität
Heidelberg den Wunsch geäußert, den byzantinisch-lutherischen Gottesdienst
»nicht nur zu lesen und zu besprechen, sondern auch wirklich zu feiern«.831 So
konnte noch im gleichen Jahr die Feier der Chrysostomusliturgie,832 zwei Jahre
später dann auch das Stundengebet und die Feiern der Taufe, der Trauung und
des Begräbnisses herausgegeben werden.833 Die gottesdienstlichen Feiern wur-
den weitgehend nach der Ausgabe von 1933 wiedergegeben, allerdings konnten
auch Änderungen berücksichtigt werden, die dem heutigen Stand der liturgie-
wissenschaftlichen Forschung entsprechen.834 Diese Änderungen sind bei Feier
der Vesper immer als Ergänzungsmöglichkeit vermerkt. Somit wird einerseits die
Tradition gewahrt, andererseits auch der betenden Gemeinde weitere Möglich-
keiten des Feierns eröffnet. Bei den Ergänzungen zur Vesper handelt es sich um:
– die Beschränkung auf Psalm 140; die Psalmen 141 und 116 werden als

zusätzliche Psalmodie angespielt;
– die Verbindung des Abendhymnus »Freundliches Licht« mit einem Luzernar.

Der Vorsteher zündet im Altarraum eine Kerze an, segnet die Gläubigen mit
demRuf »Lasset uns aufmerken! Christi Licht erleuchtet alle!« Dabei zünden die
Gläubigen ihre Kerzen an und singen den Abendhymnus.

– die Einfügung des Abendlieds aus den Apostolischen Konstitutionen;
– die Minderung der Anzahl der Kirchenlieder;

831 Thöle: Служебник, 3.
832 Vgl. Thöle: Служебник, 4.
833 Vgl. ebd.
834 Vgl. ebd., 3.
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– die Aufnahme der Vorstehergebete. Es handelt sich um die Gebete zur
Friedenslitanei, zum Psalm 140 und zur Lesung des Evangeliums. Zwei
Abschlussgebete nach der Bittlitanei sind aus den Apostolischen Konstitu-
tionen übernommen worden.

Da in der Tradition der lutherischen Kirche des byzantinischen Ritus keine Feier
desMorgengottesdienstes vorhandenwar, musste sie erst geschaffenwerden. Als
Grundlage diente dabei die Feier der Vesper.835 Der neugeschaffene Morgen-
gottesdienst entspricht der Struktur nach völlig der Feier der Vesper, die Auswahl
der Psalmen und Hymnen aber wird inhaltlich von der Zeit der Feier am Morgen
bestimmt. Dabei schöpfte man aus der Tradition der frühen Kirche und der by-
zantinischen Tradition.

Große Vesper in der
byzantinischen Tradi-
tion

Vesper 1933 Vesper 2006 Morgenlob 2006

Gebet des Vorstehers Gebet des Vorstehers Gebet des Vorstehers

Eröffnungsdoxologie Eröffnungsdoxologie Eröffnungsdoxologie Eröffnungsdoxologie

Eröffnungsgebete Himmlischer König/
Festgesang

Himmlischer König/
Festgesang

Himmlischer König/
Festgesang

Psalm 103 Psalm 103 Psalm 103 Psalm 103

Abendsgebete 1–8

Friedenslitanei Friedenslitanei Friedenslitanei Friedenslitanei

Gebet zur Friedens-
litanei

Gebet zur Friedens-
litanei

Selig der Mann Selig der Mann Selig der Mann Polyeleos

Kleine Litanei

Kirchenlied

Gebet zum Psalm
140

Abendpsalm 140, 141,
129, 116 mit Stichera

Abendpsalm 140,
141, 116

Abendpsalm 140 Psalm 150

Lichthymnus Lichthymnus Lichthymnus Lichthymnus

Prokimenon Prokimenon Prokimenon Prokimenon

835 Vgl. ebd.
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Fortsetzung

Große Vesper in der
byzantinischen Tradi-
tion

Vesper 1933 Vesper 2006 Morgenlob 2006

Gebet zur Lesung
des Evangeliums

Gebet zur Lesung
des Evangeliums

Lesungen aus dem AT Lesung aus dem
Evangelium

Lesung aus dem
Evangelium

Lesung aus dem
Evangelium

Kirchenlied Kirchenlied Kirchenlied

Inständige Ektenie Inständige Ektenie Inständige Ektenie Inständige Ektenie

Wolle uns, o Herr Wolle uns, o Herr Wolle uns, o Herr Wolle uns, o Herr

Bittlitanei Bittlitanei Bittlitanei Bittlitanei

Dankgebet aus AK Dankgebet aus AK

Hauptneigungsgebet Hauptneigungsgebet Hauptneigungsgebet

Aposticha

Simeongesang Simeongesang Simeongesang Simeongesang

Trishagion-Vaterunser Trishagion Trishagion Trishagion

Troparia

Kirchenlied

Predigt

Kirchenlied

Entlassung Entlassung Entlassung Entlassung

Die neueren Fassungen des Stundengebets gleichen sich gegenüber den älteren
mehr der byzantinischen Tradition an. Dabei ist auch Versuch unternommen
worden, die älteren, zum Teil vergessenen Riten wieder neu zu beleben, wie es
etwa für den Luzernar gilt.

Zusammenfassung

Der Versuch, das Stundengebets im byzantinischen Ritus zu erneuern, ist gerade
in der evangelisch-lutherischen Kirchen besonders gut gelungen, denn hier hat
man unter Beibehaltung der Grundstruktur nach Möglichkeiten gesucht, die
neueren Stücke der Volkstradition in den Gottesdienst zu integrieren und zu-
gleich ältere, schon fast in Vergessenheit geratene Gebete, wie denen aus den
Apostolischen Konstitutionen, wieder lebendig werden zu lassen.

Das, was in der Tradition der Russischen Orthodoxen Kirche und Ukraini-
schen Griechisch-Katholischen Kirche nur ein theoretischer Versuch der Litur-
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giereform geblieben ist, ist in der Tradition der ULK die reale Liturgiereform
geworden und wird bis heute praktiziert. Diese Liturgiereform bleibt auch jetzt
für die beiden Kirchen sowohl methodologisch als auch theologisch und pastoral
ein gutes Beispiel einer gelungenen Liturgieerneuerung des Stundengebets des
byzantinischen Ritus.
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